
ur Zeit als die Schäferei auf Achalın 

gegründet wurde, im Sahre 1822, 

galt das Pfund Schaffleifch nach der 

Stuttgarter Schatung 5 fr.; auf dem 

Lande war e3 noch billiger; der Preis 

von 1 Centner gewöhnlicher Landwolle 

ftand zwifchen 60 und SO fl. Dagegen 

bewegte fich der Preis von 1 Centner 

hochfeiner Merinomwolle in Sachjen 

zwifchen den hohen Säten von 390 fl. 

(Sahr 1818), 230 fl. (Sahr 1821) 

und 340 fl. (Sahr 1825), jo daß das 

hochfeine Merinofchaf durch feine Wolle 

einen jährlichen Ertrag von 4!/a bis 7 fl. einbrachte, neben fehr beträchtlichen Erlöfen 

aus Zuchtthieren. 

Durch diefe Erträge behauptete in jener Zeit das verhältnigmäßig Eleinere - 

und derhalb für der Fleifcher minder beliebte hochfeine Meerinofchaf einen jehr 

anfehnlichen Vorzug vor dem großen, für die Schlachtbanf beffer geeigneten Schaf 

mit gröberer Wolle, und es erfchien unter fo geftalteten Berhältuiffen damals 

die Gewinnung hochfeiner Wolle vom finanziellen Gefichtspunfte aus als ein fehr 

vortheilhaftes Unternehmen. Cs war auch unter den hervorragenden Landwirthen 

Deutichlands das eifrigfte Streben diefem Ziele zugerichtet. 

In Württemberg gab es zwei örtliche Gründe, die das gleiche Ziel befonders 

lohnend erjcheinen ließen. Das waren 

1. die althergebrachte Liebhaberei für Schafe und für Wollgewinnung, fowie die 

Zuträglichkeit des Landes und feiner wirthichaftlichen Einrichtungen hiefür, und 
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2. der Umjtand, daß der font beliebten wirrttembergifchen Wolfe die Eigenfchaft 

der Weichheit, welche die hochfeinen Merinowollen in vorzüglichem Grade 

befagen, mangelte, jo daß von der Kreuzung der einheimifchen Schafe mit 

Böden von edleren Wolleigenfchaften noch befonderer Vortheil zu erwarten war. 

Diefe Gründe gaben den Anlaß zur Gründung der Heerde von hochfeinen 

Merinofchafen auf der Domäne Ahalm. Sie follte ein Beifpiel zur Aneiferung 

umd gleichzeitig die auch den ärmeren Schafhaltern des Landes zugängliche Pflanz- 

ftätte guter Zuchtthiere fein; denn gute Böce von hochfeinen Heerden waren 

damals fehr Schwer und mir zu umverhältnigmäßig hohen Preifen zu erlangen. 

Während der feither verfloffenen vier Fahrzehnte haben fich bekanntlich die 

Wollfabrifation, der Gefchmad des Publifums, die Anforderung des Handels, und 

in Folge deffen die Preife der Wolle und des Fleifches zum Nachtheile der Hoch- 

feinen Schafe geändert. Das fam nicht ganz unerwartet. Aus der im vierten 

Adfchnitte enthaltenen Beichreibung der Kammwollichäferei in Seegut wird erfichtlich 

fein, daß die Möglichkeit diefer Aenderungen von dem Königlichen Gründer der 

Ahalmer Heerde fchon in Ausficht genommen war, ehe fie im größeren Sreife 

erfannt wurde. Auch auf die Schafe in Adhalm übte der eingetretene Wechjel 

einigen Einfluß aus. Der gefunfene Preis und die geringere Nachfrage nach hoch- 

feiner Wolle gaben die Anregung, auf einträglichere Nutbarkeit der Achalmer Heerde 

im Körper und DVließe emfiger Hinzuftreben. Die Thiere haben allmählig einen 

größeren und befjer bewachjenen Körper angenommen, ihr Vließ wide mehr aus- 

geglichen und dadurch werthooller, der Stand der Wolle auf der Haut wurde 

dichter, das jährliche Wollerzeugniß folgerecht größer; was aber den Charakter 

der Wolle betrifft, jo hat eine wefentliche Aenderung nicht ftattgefunden: das 

urfprüngliche Ziel, eine hochfeine weiche Wolle, wird feftgehalten. 

LXXIX. Anfammung der Heerde. 

Zu Württemberg beftand jeit dem Jahre 1786 eine auf Merinowolle abzie- 

lende Landesjtammfchäferei. Sie nahm ihren Urfprung aus 50 Widdern und 

10 Mutterfchafen, die in Spanien felbft unter den auf den Sommerwaiden in 

Segovia befindlichen Merinoheerden auserlefen waren und aus 49 Widdern und 

21 Schafen, die in der franzöfiichen Grafjchaft Roufillon erworben wurden. Seit 

dem Yahre 1802 gab e3 außerdem noc) eine, großentheils aus Thieren der Landes- 

ftammfchäferei gebildete Königliche Mufterfchäferet, zu deren Veredlung Zuchtthiere 

verwendet waren, die aus der Merinofchäferei der Kaiferin Fofephine zu Malmaijon


